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follen. Die Drehung der Schrauben ift in bequemer Art von unten ans
zuführen, ohne daß man genöthigt wäre, deswegen den Yäufer von dem
Bodenfteine abzuheben. Um das Mahlgut von dem Lager abzuhalten, ift
auf den Spurfaften F die Blechfcheibe X gefett. Die drei Ausfparungen
Z endlic) in dem Spurnapfe dienen zur Aufnahme von dılz oder Kuhhaaren,
überhaupt einer das Del anfaugenden Subftanz, um jolchevant einen ge-
Ihmeidigen fanften Gang des Miühleifens zu erlangen.

Schmiermittel. Die Notwendigkeit einer forgfältigen Schmierung
der Zapfen ift fchon oben ($. 33) angegeben worden. - Der Zwer jedes
Schnierens befteht in einer Verminderung des Reibungscoefficienten duch)
geeignete Mittel, denn mit diefem Coeffieienten ift der durch die Zapfen-
veibung veranlaßte Verluft an Betriebskraft proportional, und man wird
and annehmen können, daß der Lagerverfchleiß fowie die Erwärmung damit
in divectem Verhältniß ftehen. Zu Schmiermitteln eignen fic) daher alle
diejenigen Stoffe, welche, zwifchen die Keibungsflähen gebracht, die Friction
verringern, wahriheinlich in der Art, daß fie die Fleinen Vertiefungen aus-
füllen, mit welchen die Oberflächen aller befannten feften Körper zufolge ihrer
natürlichen Rauhigfeit behaftet find. Hierzu ift im Allgemeinen ein flüffiger
oder wenigftend teigartiger Zuftand des Schmiermaterials erforderlich.
Srfahrungsmäßig befigen von den Flüffigkeiten vorzüglich die Dele und
zwar jowohL die fetten Dele, thierifche wie vegetabilifche, „ohne Ausnahme,
wie au) viele mineralifche Dele die Eigenfchaft der Reibungsverminderung
im hohen Örade. Wafler vermindert zwar umter Umftänden ebenfalls den
Neibungscoefficienten, doch wendet man 8 als eigentliches Schiniermittel
weniger an, der Hauptzwed einer Beträufelung gewiffer Zapfen, 3. D. der
Walzenzapfen, ift, wie fehon früher angegeben worden, mehr in einer Ab-
fühlung dev Zapfen und Lager zu fuchen. Im Ganzen ift die Verwendung
von wäfjerigen Flüffigkeiten nicht gebräuchlich und auch fchon des Noftens
wegen nicht väthlich. Bon den didflüffigeren und teigartigen Körpern find
befonders die Theere und Fette, ferner Talg umd getviffe weiche Fettfeifen
als Schmiermaterialien gebräuchlich, wobei, wie fchon früher angegeben, vor-
ansgejegt werden muß, daß die exft bei einer höheren Temperatur ichmel-
zenden Körper wie Talg zu ihrer Wirkung bereits eine gewiffe Erwärmung
des Lagers bedingen, wie fie jich während des Betriebes einftellt. Wenn hierin
einerfeitS ein geroiffer, den feften Materialien anhaftender Uebelftand nicht
zu verfennen ift, jo ift doch gleichzeitig der VBortheil damit verbunden, daß
diefe Schmiermateriafien in Folge des gedachten Umftandes nur während
ded Betriebes umd nicht auch, während des Stillftandes der Mafchine ver-
braucht werden, was bei flüffigen Schmiermitteln von jelbft nicht der Fall
it. Auch ftellt fi bei Anwendung fefter Schmiermaterialien in gewiffer  
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Art von felbft eine Negulivung des Schmierens ein, indembei einer zunehmenden

Erwärmung aud) ein vermehrtes Abjchmelzen des Materials eintreten wird.

Eine Scmierflüffigfeit wird natürlich ihren Zwed, die Reibung herab-

zugiehen, um fo vollftändiger erfüllen, je dünnflüffiger fie ift und je.

länger fie in foldem dünnflüffigen Zuftande fid) erhält, und man fann

daher für gewiffe Zuftände und Mafcdinen den Werth eines Schmieröls mit

Rücficht auf feine größere oder geringere Dünnflüffigkeit und deren Dauer

beftimmen. In der That ift die von Nasmyth angegebene Delprobe hier:

auf begründet. Diefe Probe bejteht nämlid) darin, daß man einzelne Tropfen

der zu vergleichenden Dele im eben fo viele jehr wenig geneigte Rinnen einer

etwa zwei Meter langen eifernen Platte bringt, und fic) jelbft überläßt. Diefe

Tropfen laufen dann vermöge der geringen Neigung diefer Rinnen in legteren

fehr Tangfam, und je nad) ihrem verfchiedenen Flüffigfeitsgrade mit ver-

fchiedener Gejchwindigfeit herab. Man hat daher in den Wegen, weldye

zwei verfchiedene Delforten in derjelben Zeit, etwa einem Tage, zurüdlegen,

bei der Bergleichung der Proben ein Maß fir deren Diünnflüffigkeit, während

diejenige Zeitdauer, während welcher eine Probe überhaupt in Bewegung

bleibt, einen Anhalt für die Umveränderlichkeit des Materials giebt. Diefe
beiden verfchiedenen Eigenfchaften wird man zu berüdfichtigen haben, wenn

e8 darauf ankommt, fiir einen beftimmten Zwed eine Auswahl zu treffen.

Während man z. B. fir Uhren und Inftrumente, die nur nad) gewifjen

größeren Zeitabfchnitten gefchmiert werden fünnen, einen Hauptwerth auf

möglichfte Umveränderlichkeit des flütjfigen Zuftandes legen wird, daher für
folche Zwede ein recht reines Knochenöl in der Negel den Vorzug verdient,

fo dürfte fc) zum Schmieren von jehr jchnell gehenden einer fteten Beauf-

fihtigung unterworfenen Aren, wie z.B. den Spindeln einer Spinnmafchine,

mehr ein Material eignen, welches möglichft dünnflüffig it und daher die
Reibung auf ein Minimum reduehtt, Im diefem alle, wo eine aufer-

ordentliche Zahl von Spindeln, meift von vielen Taufenden, in einer Yabrif

bewegt werden muß, pflegt die durd) ein gutes Schmiermaterial erreichte

Berminderung des Arbeitsverluftes oft jehr bedeutend auszufallen und einem
namhaften Betrage von Kohlen zum Heizen der Dampftefjel gleidhwerthig

zu fein. Aus diefem Grunde eignen fi, für derartige Fälle mehr die jehr
flüffigen natitrlichen und fünftlihen Mineralöle, welche unter verjchiedenen

Namen (Bulcanöl, Theeröl zc.) vorfommen und bei dem hohen Preife des
Knocenöls und des Nüböls fi, neuerdings eine fehr ausgedehnte Berwen-

dung verschafft haben.
Die mehr oder minder große Dünnflüffigkeit, welche durd) die Nasmyth’-

fche Delprobe erfannt werden fann, ift aber nicht immer ein Maß der Braud)-
barkeit eines Schmiermaterials für einen beftimmten Zwed, ja e8 fanunter

Umftänden eine zu große Flüffigfeit des Materials der nachhaltigen Schmie-
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ving hinderlich fein. Dies legtere ift namentlich dann der Fall, wenn die
zu jchmierenden Flächen mit einer großen Kraft gegeneinander gedrückt
werden, wobei ein fchleuniges Herausprefien des dünnflüffigen Materials

‚und jomit ein Aufören dev Schmierung befiicchtet werden muß. Hierin
liegt der Grund, warum man 3. B. die Aren der gewöhnlichen Straßen-
fuhrwerfe nicht mit dinnflüffigen Dele, fondern mit Teer von viel fteiferer
Beichaffenheit fchmiert. Ya unter Umftänden zeigt e8 fich vortheilhaft, dem
Schmiermateriale, wie z. B. Talg, Fett, Palmdl zc., durd) Zufag gewiffer
fefter Körper, wie Graphit, Gyps zc., eine fteifere Befchaffenheitzu geben, wie
dies namentlich die einen Zufag von Graphit enthaltenen Schmiermittel
für Nadzähne zeigen.

Um daher verichiedene Schmiermittel mit einander zu vergleichen, hat
man andere Methoden und Apparate angegeben, welche die Größe der Reibung
mejjen, die zwifchen zwei beftimmten Flächen unter einem gewiffen Drude
bei Anwendung der verschiedenen Schmiermaterialien fi) einftellt.

Der von Mac Naught*) angegebene Apparat zum Probiven der Dele
ift feinem Wefen nad) in Fig. 114 dargeftellt. Cine Heine in dem Geftell

Fig. 114. A vertical aufgeftellte Spindel B,

welche mitteljt dev Schnurfcheibe O’von
einem Handrade aus in Umdrehung
gefett werden fanın, trägt feft auf ihren
oberen Ende den glatt abgedrehten mit
vorftehendem ande verfehenen Teller
D. In diefen Teller liegt lofe die eben-
falls glatt gedrehte und eingefchliffene
Metallicheibe Z, welche mittelft des
Hebels H und des Läufergewichtes G
mit beftimmten Drude auf den Teller
D gedrüct werden fann. Hat man
num eine Kleine Duantität des zu un-
terfuchenden Dels zwifchen Teller und
Scheibe gebracht, und jegt den erfteren
mittelft feiner Spindel B in Um

drehung, jo wird die Scheibe Z durd) die Reibung zwwifchen den Berührungs-
flächen mit hevumgenommen, bis ein feft in der Scheibe E fitender Stift
F gegen den verticalen Arm J eines um L drehbaren Winfelhebels ftößt.
Diefer letztere Hebel hat einen zweiten fir gewöhnlich Horizontal ftehenden
Arm, auf welchen ein Läufergewicht A verfchiebbar angebracht if. Diefes

 
*) Mechanic’s Magazine Wr. 774, ©. 154, und daraus Dingl. 1838, Br.

70, ©. 108. Siehe auch Wiebe, die einfachen Majchinentheile und Zeitjehr.
Deutih. Ing. Bd. V. (1861), ©. 301.  
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Gewicht K fann man nun in folcden Abjtande a vom Drehpunfte L

firiren, daß der Hebelarm M unter Einfluß des Gewichtes K und des

Drudes, welchen der Stift F auf den Armı J ausübt, in der horizontalen

Stellung verbleibt. Vezeichnet b die Yänge des Hebelarmes J zwifchen der

Drehare L und dem Stifte Fund P den von legterem auf den Hebel J

ausgeübten Drud, jo hat man offenbar in P = “ ein Maß für die

Größe der auf den Stift F reducirten Reibung zwiiden den beiden Flächen

der Scheibe und des Tellers, daher ein Maß für die Güte des Schimier-

materials. -

Auch bei dem von Thurfton*) angegebenen Apparate, Fig. 115, be

dient man fich eines Gewichtes, um den Neibungswwiderftand zu wägen, nur

Fig. 118.
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ift die Einrichtung des Apparates eine andere. Auc) hier erhält die in dem

Geftelle A gelagerte Horizontale Spindel B durdy die Niemjceibe C eine

möglichft gleichmäßige Umdrehung. Die Spindel B trägt am vorderen

Ende den Zapfen D, der von zwei Yagerpfannen Z umfchlofen ift, welche

mittelft der Schraube GE und einer in dem hohlen Arme ZI befindlichen

Schraubenfeder F mit beliebigem Drude gegen den Zapfen D gepreßt

werden fönnen, nachdem man denfelben mit dem zu probirenden Del ge:

fchmiert hat. Ein durd) einen Schlig der Nöhre H heraustretender Zei:

ger F giebt auf einer auf ZI angebradhten Eintheilung in der bei folcdhen

*) Journal of the Franklin Institute, Juli 1873, p. 1, und daraus in

Dingl. polyt. Journal 1873, Bd. 209, ©. 411.
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Sederwagen üblichen Art den Drud der Schraube an. Auferdem ift auf
dem Arme Hein Gewicht X verfchieblich angebracht, da8 durch eine Drud-
Ihraube in beftimmter Entfernung von dem Zapfen D feftgeftellt werden
fan. Bei der Umdrehung der Spindel B in der Pfeilvichtung wird num
vermöge der Reibung an dem Zapfen D die Stange H fo weit mit herum-
geführt, 6i8 das Moment des belafteten Armes denjenigen dev Zapfenreibung
gleich ift. Bezeichnet Qdas ganze Gewicht des Armes ZI nebft Feder, Schraube
und Belaftung X, und a den Abftand des Schwerpunftes aller diefer Theile
von der Drehare B, ift ferner r der Halbmeffer de8 Zapfens und F die
Reibung an deffen Umfange, fo hat man

a sin &
F=Q "Y
 

wenn & den Ausichlagswinfel dev Stange H bedeutet, welcher leicht an einer
zu dem Zwede am Geftell angebrachten Kreisbogentheilung 7’ abgelefen
werden fan.
Das obere der beiden den Zapfen umfchließenden Lager Z ift übrigens bei

diefem Inftrumente mit einer Vertiefung zur Aufnahme einer Thermometer-
fugel verjehen, um jederzeit auch) über die Größe der eintretenden Erhigung
de8 Zapfens ein Urtheil zu haben.

Man hat auch die Prüfung der Schmieröle derartig vorgenommen, daß man
die Anzahl der Zapfenumdrehungen beftimmt hat, die zu einer gemwifjen Tempe-
raturerhöhung nöthig find, indem nämlich dasjenige Material am vortheilgaiteften
ift, welches die größte Anzahl von Umprehungen für eine beftimmte Temperatur=
erhöhung erfordert. Nach Angaben in der Zeitfehrift deutjcher Ingenieure 1871,
©. 468, ergaben fich für drei Oeljorten A, B und C folgende Relationen:

 
 

Delforte " Preis pro Gtr.\Umdrehungen| Relativer Stojtenaufwand
für gleiche Xeiftung
 

ANof. Rüböl . . . 15 Thle. 69 975 100

Bu Nineralülen. ee . 10,4 5 41 850 111,4

C Gefäljchtes Rüböt..| 128 „ 26 392 225,9  
Schmiervorriehtungen. Das gemwöhnlichite und einfachite Hülfs-

mittel zum Schmieren der Zapfen mit flüffigem Material befteht in der
Anwendung einer Schmierbüchfe A, Fig. 116, welche auf den Dedel des
Zapfenlagers gefegt wird. Ein in diefe Büchfe eingelegter Docht 3 führt
durd) feine Capillarität dag Del nachhaltig dur) die Bohrung CO des Lager-
dedels der inneren Fläche der oberen Pagerpfanne D zu. Durd) die fi) an
D anfchliegenden Kreuzrinnen oder Schmiernuthen 7, und FF}, fowie  


